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Wo die Poesie über den Zorn siegt
Das Varian-Fry-Quartett begeistert die „Freunde der Musik“ in Fischen mit fein detaillierten

und stets spannungsvollen Interpretationen. Der Verein freut sich über neue Abonnenten.

Von Klaus Schmidt

Fischen Dieser Mann ist ziemlich
sauer. Hat doch die Angebetete sei-
nen Heiratsantrag abgelehnt. So
erklärt zumindest die Musikge-
schichte den eigentümlichen Cha-
rakter des sogenannten „Quartetto
serioso“ aus dem Jahr 1810 von
Ludwig van Beethoven, des
Streichquartetts in f-Moll, op. 95.
Es hebt mit einer wutentbrannten
musikalischen Figur an und ver-
mag sich kaum mehr zu beruhigen.
Der Zorn schwillt im ersten Satz
stetig an und mündet im vierten
und letzten Satz in einer extrem
aufgekratzten Stimmung, deren
scheinbar selbstbewusster Lösung
kaum zu trauen ist.

Dazwischen freilich ringt das
Varian-Fry-Quartett diesem ver-
mutlich sehr persönlichen Be-
kenntniswerk von Beethoven viele
Facetten ab. Sie lassen im zweiten
Satz Hoffnung glimmen, wo die
Erregung kaum zu bändigen
scheint. Sie suchen im dritten Satz
nach Entspannung, obwohl das

Gemüt unheilvoll zerrüttet wirkt.
Doch solche hoch differenzierte
und packend geschilderte Charak-
terstudie ist nur eines von vier sehr
gegensätzlichen Stücken, das die-
ses Ensemble beim Oberallgäuer
Meisterkonzert der Sonthofer Ge-
sellschaft „Freunde der Musik“ im
Kurhaus Fiskina in Fischen bietet.

Alle Werke verbindet dabei eine
fein detaillierte und stets span-
nungsvoll präsentierte Interpreta-
tion durch diese Musiker. Marlene
Ito und Philipp Bohnen (Violinen)
sowie Martin von der Nahmer
(Viola) sind Mitglieder der Berliner
Philharmoniker, Joshua Halpern
ist Stipendiat der Karajan-Akade-
mie des Orchesters und für die er-
krankte Cellistin des Ensembles,
Rachel Helleur, eingesprungen.
Trotz dieser Umbesetzung musi-
zieren alle vier auf höchsten Ni-
veau miteinander und haben of-
fenbar viel Freude daran.

Das offenbart schon der Auftakt
des Programms, das erste Streich-
quartett, das Wolfgang Amadé
Mozart als Vierzehnjähriger 1770
komponierte. Die Musiker kosten

die Qualitäten dieses frühreifen
Werkes in G-Dur, KV 80, aus und
spannen akzentuiert den Bogen
vom liebevoll ausgestalten Serena-
denton im ersten Satz bis zum Fi-
nale, einem von ansteckender
Fröhlichkeit geprägten Rondo.

Zu welch atemberaubendem in-
terpretatorischen Feinschliff sie
fähig sind, zeigen die Musiker aber
vor allem bei dem dritten Streich-
quartett des Tschechen Bohuslav
Martinu, einem 1929 entstande-
nen, komprimierten Werk, das mu-
sikalische Einflüsse der Zeit von
Igor Strawinsky bis zu Alban Berg
mit Anklängen an Jazz und böhmi-
sche Folklore zu einer eigenständi-
gen Tonsprache veredelt. Sie wech-
selt ihre Farben oft in Sekunden-
schnelle.

Zum Höhepunkt des Abends
wird aber Robert Schumanns ers-
tes Streichquartett in a-Moll, op.
41/1. Die Musiker entfalten ein-
fühlsam sowohl dessen kunstvolle
Architektur als auch dessen fein-
sinnige Poesie. Sie entwickelt sich
aus einer ruhig aufblühenden Me-
lodie, deren Keimzelle im ersten

Satz anmutigen Schwung gewinnt.
Im zweiten animiert sie zu wildem
Ritt, unterbrochen von der Rast in
Oasen der Entspannung. Der dritte
Satz gleicht einem einfühlsamen
Lied, dessen inniger, warmer Ton
von unruhigen Figuren kontras-
tiert wird. Doch anders als im Beet-
hoven-Werk gewinnt die Erregung
hier nicht die Oberhand. So stürmt
das Finale denn auch fröhlich und
unbeschwert dahin, nur von einer
kurzen dudelsack-ähnlichen Weise
unterbrochen, die zum Innehalten
aufruft.

Das Menuett aus Joseph Haydns
Sonnenaufgangsquartett in B-Dur,
op. 76/4, bildet die geistreiche Zu-
gabe und schlägt die gedankliche
Brücke wieder zurück zur Wiener
Klassik, zu deren Meistern auch
Mozart werden sollte.

Schon zu Beginn des Abends
verkündet Karl Gogl, Vorsitzender
des veranstaltenden Vereins
„Freunde der Musik“ eine frohe
Botschaft: Die Zahl der Abonnen-
ten, die während der Corona-Pan-
demie gesunken sei, habe wieder
die 400er-Marke überschritten.

Spannend: Das Oberallgäuer Meisterkonzert mit (von links) Philipp Bohnen, Marlene Ito, Martin von der Nahmer und Joshua Halpern bei den „Freunden der Mu-
sik“ im Kurhaus Fiskina in Fischen. Foto: Günter Jansen

Stachelig in Sprache und Inhalt
Christian Veit aus Altstädten präsentiert seinen Buch-Erstling „Mit Schnürtel“

als abendfüllende Unterhaltung in Sonthofen. Die Fans sind begeistert.

Von Christoph Pfister

Sonthofen „Geschichten wollen vor-
gelesen werden.“ So definiert
Christian Veit seine Position im
Feld der Textkunst, die Art seines
Bühnenvortrags. Lesung also aus
dem Erstling „Mit Schnürtel“ als
abendfüllende Unterhaltung. Die
Gäste in der ausverkauften Sont-
hofer Kultur-Werkstatt bestens be-
geistert. Sie alle kennen den „Un-
berechenbaren“, den Poetry-Slam-
Freak, Radiomoderator, Kicker des
FC Altstädten, den Freund des Bie-
res. Einige teilen gar die nunmehr
erzählten Erlebnisse mit dem
29-Jährigen.

„Mit Schnürtel“ (Bänder, die
statt eines Gürtels durch die
Schlaufen gezogen werden) ist
pralles Konvolut aus Veits Poetry-
Slam-Beiträgen: (Eigen-)sinnige

bis launige Betrachtungen, fiktive
Stories, selbst durchzechte „Sauf-
geschichten“ (Originalton). Flotte
Reportagen aus der Ich-Perspekti-
ve. Blanke Bilder neben Meta-
phern, Humor neben Plattitüden,
Schreibe neben Umgangssprache.
Adjektivberstende, Stilebenen ver-
quirlende „Berichterstattung“, für
die Veits Vorbild Torsten Sträter in
der Kabarett-Szene bekannt ist.
Blumig bis stachelig in Sprache
und Inhalt, hintersinnig, satirisch,
selbstironisch aufgeladen. Bei-
spielhaft zu finden in der Nieder-
schrift seiner Erlebnisse im Kölner
Karneval, der „Missachtung aller
Konventionen“ unter dem Titel
„Kotzender Lila Drache“.

Viel Bier ist abermals Basis für
„Mein Freund und Helfer“, Christi-
an Veits letztlich lustiger Begeg-
nung mit der Polizei beim Ungarn-
Ausflug. Der junge Autor schöpft

gerne im Pikanten: „Pissen im
Stau“ mit wirr verwobenen Gedan-
ken- und Handlungssträngen, oder
„Harry Potter ist der bessere Je-
sus“. Jene skurrile Reflexion, auf
Poetry-Veranstaltungen schon mal
untersagt, schützt wohl gerade
noch die Freiheit der Kunst vor ein-
klagbaren Gefühlsverletzungen.
Christian Veit mag offensichtlich
tiefer gelegten Humor – wodurch
wirklich gewitzt gefassten Texten,
bisweilen gar raffinierten Interpre-
tationen der (Um-)Welt Überlage-
rung droht.

Humor hat deutlich divergie-
rende Perspektiven. Das Buch „Mit
Schnürtel“ und das daraus extra-
hierte Bühnenprogramm „Fau“
werden sicherlich weitere Fans
und viele Lacher finden.

Erhältlich ist das Buch für zehn
Euro beim Verfasser direkt unter
cvmoderation@gmail.com

Eigensinnige Betrachtungen: Christi-
an Veit. Foto: Christoph Pfister

Blickpunkte

Überraschend,
witzig

und mutig
Verheißungsvoll: Das
Duo Dinnebier/Kienle

Von Markus Noichl

Martinszell-Oberdorf „Es wird fetzi-
ger, als ihr glaubt!“ Diese Warnung
richtete Richy Richter vom Veran-
stalter „IG OMa“ an alle, die diese
zwei Musiker durch softe Vuimera-
Klänge kannten. Markus Dinnebier
(Bratsche, Gitarre) und Stefan
Kienle (E-Piano, Mundharmonika,
Cajon) trafen jedenfalls den richti-
gen Ton und hinterließen bei ihrer
Duo-Premiere im alten Bahnhof
Oberdorf ein begeistertes Publi-
kum. Zwischen sensibel und fetzig
gab es von allem etwas.

Dinnebier kennt man als vielsei-
tigen Musiker mit seiner fünfseiti-
gen Bratsche, die es ihm erlaubt,
auch in strahlenden Geigenhöhen
herumzuturnen. Mit seinem Loop-
Gerät schichtet er in seinem Solo-
programm mehrstimmige Sand-
wich-Kreationen, ersetzt eine gan-
ze Band. Auch Kienle ist ein Künst-
ler mit Facetten. Neben seiner Pia-
no-Tastatur widmet er sich auch
Cajon-Grooves oder der Mundhar-
monika. Und vor allem: Beiden fal-
len Stücke ein, die sich in diesem
Programm gut mischen.

Dass dies oft viertaktige Pat-
terns sind, über die dann improvi-

siert wird, stört niemand. Denn aus
diesem Strickmuster holen Dinne-
bier/Kienle das Maximum heraus.
Nicht nur durch gefühlvolles, lei-
denschaftliches Musizieren. Oder
durch überraschende Schlusswir-
kungen, wo sie nicht mehr zur
Grundtonart zurückkehren, son-
dern auf dem vorletzten Ton, in der
Spannung, stehen bleiben. Son-
dern auch durch witzige, aber auch
nachdenkliche Ansagen. Dinne-
bier scheut sich nicht, sein „Falling
down“ einer Zeit zuzuordnen, „als
ich ein emotionaler Betonklotz
war“. Doch dann „zerbrach alles“.
Seine Bratsche nutzt er nicht nur
als Streich-, sondern klopfend
auch als Percussions-Instrument.

Mutig auch Kienles Kreation
über „Menschen, die sich aus mei-
nem Leben verabschiedet haben“.
Auf die Nachfrage aus dem Publi-
kum, ob es sich um Todesfall oder
Trennung handelte, kommt die
Antwort: „Beides.“ Aber natürlich
haben diese Bühnenprofis auch
humoristische Qualitäten. Als
Running Gag des Duos könnte sich
entwickeln, dass Dinnebier, über-
quellend vor Ideen, in eine Ansage
Kienles hineinplappert, worauf
dieser entgegnet, zunehmend ge-
nervt: „Darf ich bitte mal ausre-
den?“

Die musikalische Rundreise
geht von Kuba über die griechische
Halbinsel Mani hinein in den Nebel
(„nebuloso“) oder zur „Bella Don-
na“ und dem „Primavera“ oder ei-
nem spritzigen Boogie „Fire Eve-
ning“. Aber auch bekannte Melo-
dien werden gestreift, wie das The-
ma aus „Schindlers Liste“ und die
„Meditation“ aus der Oper „Thaïs“.
Eine verheißungsvolle Premiere im
rappelvollen Saal. Wer die beiden
erleben möchte, hat dazu Gelegen-
heit am 18. März, 20 Uhr, in der
evangelischen Kirche Immenstadt.

Fetzige Musik: Markus Dinnebier
(links) und Stefan Kienle. Foto: Noichl

Abenteuer am Berg,
im Wasser

und in der Luft
Spektakuläre Kurzfilme in
Hindelang und Oberstdorf

Bad Hindelang/Oberstdorf Die Euro-
pean Outdoor Film Tour (EOFT)´
macht im Oberallgäu Station: und
zwar in Bad Hindelang und in
Oberstdorf. Das zweistündige Pro-
gramm enthält acht Kurzfilme. Sie
führen in die Welt des zumeist
spektakulären Abenteuers, bei
dem die Akteurinnen und Akteure
oft an ihre Grenzen gehen.

Im Film „Helix“ verfolgt zum
Beispiel eine Drohne den halsbre-
cherischen Flug von Speedflyer
Carl Weiseth. „Wild Waters“ zeigt,
wie die Extrem-Kajakfahrerin
Nouria Newman reißende Strom-
schnellen bezwingt. „Elevated“ er-
zählt von der gehörlosen Kletterin
Sonya Wilson, die andere Men-
schen mit ähnlicher Behinderung
für ihren Sport begeistern will.
„Bridge Boys“ schildert den Erfin-
dungsreichtum der beiden briti-
schen Kletterer Tom Randall und
Pete Whittaker, die in der Pande-
mie durch Lockdown und Reisebe-
schränkungen gezwungen sind, in
ihrer unmittelbaren Umgebungen
nach Herausforderungen zu su-
chen. Weitere Filme erzählen von
einem Mountain-Bike-Talent in
Sambia und Freeridern in Norwe-
gen und Frankreich.

Die Filme laufen am Mittwoch,
25. Januar, ab 19.30 Uhr im Kur-
haus in Bad Hindelang. Im Kino
Loft in Oberstdorf gibt es am
Sonntag, 29. Januar, gleich drei
Vorstellungen: um 14 Uhr, um 17
Uhr und um 20 Uhr.

Karten gibt es im Internet:
de.eoft.eu (kls)

Immenstadt

Offenes Singen
mit Iria Schärer
Unter dem Motto „Wie im Him-
mel“ bietet die Oberallgäuer Lie-
dermacherin Iria Schärer ein offe-
nes Singen mit Liedern aus aller
Welt an. Es findet am Dienstag, 24.
Januar, ab 19 Uhr im evangelischen
Gemeindehaus in Immenstadt
statt. Informationen gibt es im In-
ternet unter www.iria.de (kls)

Poesie und Musik
mit Sigi Lüer und

Gerhard Bunk
Zwei Oberallgäuer stellen
ihre Lieder und Texte vor

Sonthofen Der Singer-Songwriter
Sigi Lüer und der Autor Gerhard
Bunk haben zusammen ein Pro-
gramm mit Gedichten, Geschich-
ten und Liedern entwickelt: „Poe-
sie trifft auf Musik“. Dabei geht es
um Natur und Umwelt, Glück und
Hoffnung, Politik und Gesellschaft
sowie Alltag, Träume und Ohn-
macht. Die beiden Oberallgäuer
präsentieren es am Freitag, 27. Ja-
nuar, um 20 Uhr in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt.

In der Corona-Zeit organisierte
Sigi Lüer die DVD-Produktion mit
Allgäuer Liedermachern zuguns-
ten der Kultur-Werkstatt Sontho-
fen. Im November 2021 stellte er
seine eigene CD vor: „Und ich ging
meinen Weg“. Seine Lieder erzäh-
len von der Familie und von Freun-
den, aber auch sozialkritische The-
men finden sich in seinen Texten
wieder. Gerhard Bunk liest aus sei-
nem Buch „Kleiner Worte-Kos-
mos“. In Texten aus 60 Jahren
spannt der Autor darin einen Bo-
gen von pubertären Liebesreimen
über Märchen, Krimis, Kurzge-
schichten und Reiseerfahrungen
bis zu politisch engagierten Texten
über rechte Brandstifter und soge-
nannte Querdenker. Kartenreser-
vierung: Telefon 08321/2492. (kls)

Gekennzeichneter Download (ID=VJ-iKtmkt5hwezXK_e6sAw)
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